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XLIII. fjabrgang 3"^' 15. Sltärg 1940 Çeft 12

©ftergang.
Oie ÎBeiben babert tïjre îtutert
mit grauem Silberpeïg gegiert,
bie gugeftußten Gebert bluten,
bie erfte Cercle jubiliert.

2Tod) fenbt ber ipimmel îDoIbengarben
jet)met über? ba^Ie Canb. îlïïein
bie ÏBâtber ajjnen jc^on bie garben,
bie ipänge i^ren kürt ft'gen 2Bein.

2Ba? iïjr beoorftet)i, œeifs bie ©rbe.

Sie jammelt fidj gum teßtenmat,

auf baß mit coller Kraft itjr ,,2Berbe"

ïjinbraufe über 23erg unb Oal.

2Bie einft ba? 213ort au? ©otte? STtunbe:

„©? toerbe Cidjtl" ber 213eit gebot,

fo beißt jeigt ba? ©efeß ber Siunbe:
„©? œerbe fiebert au? bem îobl"

£tK>a Sergmann.

3m £ärd)enf)u6el.
Slomnn bon 6rnft Sfdjmann.

©? tourbe SIbenb unb geit, baß bie Selben um-
feïjrten. sßrädjtig toar'?, ba? Sat bor fitf) bu

baben, ben „Särdjenbubet", ben Stobbau be?

Sotet? —- toie töfttidj bie gäbnlein fidj rührten!
— ba? furgtoeitige ©etänbe, bie SJtatten, bie

SBätbdjen, bie äfefer, bie ©eljöfte unb Oorfer.
SBerner 23udjtoatber Seftaunte biefe tounber-

botte SBelt. 216er auf einmal fat) er fie nidjt
mefjr. ©ebanfen alter Strt toirbetten if)m buret)

ben Kopf, ©ein Sätet! ©ritti möctjte Sßirtin
toerben! llnb toirftief), fie batte angeborene?
©efdjicf bagu. ©eftern abenb batte er fief) babon

tibergeugt. ÏÏBie getoanbt tjatte fie fict) betoegt,
toie batte fie für alle? geforgt, nidjt? toar ber-
geffen; einfad) toar'?, aber gebiegen unb edjt biß

gum lebten Knopf. SJtit bem „©djäfti" batte fie

fidj fdjnett berftänbigt, unb gern batte man if)t
ben SDunfcf) erfüllt, ©ritti berftanb e?, mit ben

((fottfe^ung.)

Seilten umguget)en, an fie berangufommen, gu

mad)en, baß man fidj toot)t füllte in ißrer Um-
gebung. Oie batte einen frotjen ©inn, tonnte
tadjen unb toußte anbere in befter Saune gu er-
batten, ©ie batte bie Sanb unb @efd)icf im
Kodjen, unb toa? fie nod) braud)te, lernte fie

teidjt bingu.
3a, ©ritti batte ba? geug gu einer Söirtin.
23ietleidjt aud) gur grau eine? Sotetbireftor??
©ritti batte ißtem Begleiter angefeben, baß

er fidj ernftf)afte Überlegungen madjte. „Sie
träumen?"

„3dj toeiß e? fetber nidjt. ©igenttidj bin idj

gang auf ber ©rbe geblieben."
©ie toaren ingtoifdjen toieber in bie Stäbe be?

„Särdjenbubet?" gefommen.
Sanne? batte fie burdj ba? genfter be? ©tat-

te? entbedt. ©in gtügetein ftanb offen. Oer
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Gstergang.
Die Weiden haben ihre Ruten
mit grauem Lilberpelz geziert,
die zugestutzten Reben bluten,
die erste Lerche jubiliert.

Noch senkt der Himmel Wolkengarben
schwer übers kahle Land. Dllein
die Wälder ahnen schon die Farben,
die Hänge ihren künst'gen Wein.

Was ihr bevorsteht, weist die Erde.

Lie sammelt sich zum letztenmal,

auf dast mit voller Kraft ihr „Werde"
hinbrause über Berg und Tal.

Wie einst das Wort aus Gottes Munde:
„Es werde Licht!" der Welt gebot,
so heistt jetzt das Gesetz der Ltunde:
„Es werde Leben aus dem Dodl"

Hilda Bergmann.

Im Lärchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann.

Es Wurde Abend und Zeit, daß die beiden um-
kehrten. Prächtig war's, das Tal vor sich zu
haben, den „Lärchenhubel", den Nohbau des

Hotels —- wie köstlich die Fähnlein sich rührten!
— das kurzweilige Gelände, die Matten, die

Wäldchen, die Äcker, die Gehöfte und Dörfer.
Werner Buchwalder bestaunte diese wunder-

volle Welt. Aber auf einmal sah er sie nicht
mehr. Gedanken aller Art wirbelten ihm durch

den Kopf. Sein Hotel! Gritli möchte Wirtin
werden! Und wirklich, sie hatte angeborenes
Geschick dazu. Gestern abend hatte er sich davon

überzeugt. Wie gewandt hatte sie sich bewegt,
wie hatte sie für alles gesorgt, nichts war ver-
geffens einfach war's, aber gediegen und echt bis

zum letzten Knopf. Mit dem „Schäfli" hatte sie

sich schnell verständigt, und gern hatte man ihr
den Wunsch erfüllt. Gritli verstand es, mit den

(Fortsetzung.)

Leuten umzugehen, an sie heranzukommen, zu

machen, daß man sich Wohl fühlte in ihrer Um-
gebung. Sie hatte einen frohen Sinn, konnte

lachen und wußte andere in bester Laune zu er-
halten. Sie hatte die Hand und Geschick im
Kochen, und was sie noch brauchte, lernte sie

leicht hinzu.
Ja, Gritli hatte das Zeug zu einer Wirtin.
Vielleicht auch zur Frau eines Hoteldirektors?
Gritli hatte ihrem Begleiter angesehen, daß

er sich ernsthafte Überlegungen machte. „Sie
träumen?"

„Ich weiß es selber nicht. Eigentlich bin ich

ganz auf der Erde geblieben."
Sie waren inzwischen wieder in die Nähe des

„Lärchenhubels" gekommen.
Hannes hatte sie durch das Fenster des Stal-

les entdeckt. Ein Flügelein stand offen. Der
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